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Für Alex, Nick & Stel la

Kei ne der fik ti ven Wel ten, die ich er schaf e, 
kann es mit un se rer ge mein sa men auf neh men.
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Auf tau send, die auf die Äste des Bö sen ein ha cken, 
kommt ei ner, der ver sucht, es an der Wur zel zu pa cken.

Hen ry Da vid Thoreau, Wal den
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Ka pi tel 1

Schlaf wan deln

Als mei ne blo ßen Füße in die feuch te Erde ein san-
ken, be müh te ich mich, den Ge dan ken an all die To ten 
zu ver drän gen, die un ter mir be gra ben la gen. Ich war 
schon ein paar mal an die sem win zi gen Fried hof vor-
bei ge kom men, doch noch nie so spät am Abend, und 
wenn, dann war ich au ßen an sei nen Ei sen to ren vo rü-
ber ge gan gen, von de nen die Far be ab blät ter te.

Ich hät te al les da für ge ge ben, jetzt vor die sen To ren 
zu ste hen.

Im Mond schein  kün de ten die Rei hen ver wit ter ter 
Grab stei ne nur all zu un miss ver ständ lich davon, was die 
ge pfeg te Ra sen fä che wirk lich war – der gras be wach-
se ne De ckel ei nes rie si gen Sar ges.

Ein Zweig knack te und ich fuhr he rum.
»El vis?« Ich hielt Aus schau nach ei ner Spur des grau-

weiß ge rin gel ten Schwan zes mei ner Kat ze.
Ei gent lich riss El vis nie aus. Sonst strich er mir im-

mer zu frie den um die Fuß knö chel, so bald ich die Tür 
auf mach te – bis auf heu te Abend. Er war so schnell ab-
ge hau en, dass mir nicht mal Zeit blieb, Schu he an zu-
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zie hen, und ich hat te ihn bar fuß acht Blocks ver folgt, 
bis ich schließ lich hier ge lan det war.

Plötz lich dran gen ge dämpf te Stim men durch die 
Bäu me an mein Ohr und ich er starr te.

Auf der an de ren Sei te des Tors lief im fah len Licht ke-
gel der Stra ßen la ter ne ein Mäd chen in den blau grau en 
Jog ging kla mot ten der George town Un iver sity vor bei. 
Ihre Freun de hol ten sie ein, und sie stol per ten la chend 
den Geh steig ent lang, bis sie in ei nem der Uni ver si täts-
ge bäu de ver schwan den.

Man konn te leicht ver ges sen, dass der Fried hof in-
mit ten des Col lege cam pus lag. Als ich mir ei nen Weg 
durch die un e be nen Grab rei hen bahn te, ver lo ren sich 
die La ter nen pfäh le hin ter den Bäu men, und die Wol ken 
tauch ten den Fried hof ab wech selnd in Mond licht und 
Fins ter nis. Ich ig no rier te die lei se Stim me in mei nem 
Hin ter kopf, die mir zu füs ter te, dass ich nach  Hau se 
 ge hen soll te.

Aus dem Au gen win kel nahm ich eine Be we gung 
wahr – ein wei ßes Auf blit zen.

Has tig ließ ich den Blick über die Stei ne schwei fen, 
die nun in völ li ger Schwär ze ver san ken.

Komm schon, El vis. Wo steckst du?
Nichts fürch te te ich mehr als die Dun kel heit. Ich sah 

gern, was auf mich zu kam, und im Schutz der Fins ter-
nis konn te sich al les Mög li che ver ber gen.

Denk an was an de res.
Die Er in ne rung über kam mich, ehe ich et was da ge-

gen tun konn te …
Das Ge sicht mei ner Mut ter über mei nem, als ich blin zelnd 
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er wach te. Die Pa nik in ih ren Au gen, als sie ei nen Fin ger an 
ihre Lip pen press te und mir da mit zu ver ste hen gab, dass ich 
still sein soll te. Der kal te Bo den un ter mei nen Fü ßen, als wir 
zu sam men zu ih rer An klei de schli chen, wo sie die Klei der 
zur Sei te schob.

»Es ist je mand im Haus«, flüs ter te sie und lös te ein Brett 
aus der Wand ver klei dung, hin ter dem eine schma le Öf nung 
zum Vor schein kam. »War te hier, bis ich zu rück kom me. Und 
ver hal te dich ganz still.«

Ich quetsch te mich hi nein, wäh rend sie das Brett wie der an
brach te. Bis zu die sem Au gen blick hat te ich nicht ge wusst, was 
ab so lu te Fins ter nis be deu te te. Ich starr te auf die Stel le, wo ei
ni ge Zen ti me ter vor mir mei ne Hand flä che auf der Holz lat te 
lag. Doch ich konn te sie nicht se hen.

Um die Schwär ze aus zu sper ren, schloss ich die Au gen. Da 
wa ren Ge räu sche – das Knar ren der Trep pe, Mö bel, die über 
den Bo den kratz ten, ge dämpf te Stim men – und ein Ge dan
ke, der mir wie der und wie der im Kopf he rum ging.

Was, wenn sie nicht zu rück kam?
Zu ver ängs tigt, um zu prü fen, ob ich mich nicht auch selbst 

be frei en konn te, ließ ich mei ne Hand, wo sie war. Ich lausch te 
mei nem hek ti schen At men und war über zeugt da von, dass wer 
auch im mer im Haus war, es eben falls hö ren konn te.

Ir gend wann gab das Holz un ter mei ner Hand flä che nach 
und ein dün ner Licht strahl drang he rein. Mei ne Mom streck te 
die Hand nach mir aus und ver si cher te mir, dass die Ein dring
lin ge ge flo hen wa ren. Als sie mich hoch hob und aus ih rer An
klei de trug, konn te ich nichts als das Po chen mei nes Her zens 
hö ren und an nichts an de res den ken als an die er drü cken de 
Last der Fins ter nis.
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Ich war da mals erst fünf, doch jede Mi nu te in dem 
win zi gen Ver schlag hat te sich tief in mein Ge dächt nis 
ein ge brannt. Des halb hat te ich auch jetzt das Ge fühl, 
kei ne Luft zu be kom men. Ein Teil von mir woll te nach 
Hau se, mit oder ohne Kat ze.

»El vis, komm her!«
Ir gend et was be weg te sich zwi schen den brö ckeln den 

Grab stei nen vor mir.
»El vis?«
Hin ter ei nem Stein kreuz tauch te ein Um riss auf.
Ich zuck te zu sam men und mir ent fuhr ein lei ses 

Keu chen. »Ent schul di gung.« Mei ne Stim me beb te. »Ich 
su che mei ne Kat ze.«

Der Frem de sag te kein Wort.
Plötz lich nahm ich alle Ge räu sche viel in ten si ver 

wahr – das Kna cken der Zwei ge, das Ra scheln der 
Blät ter, das Po chen mei nes Pul ses. All die Fern seh-
sendun gen über un ge lös te Ver bre chen, die ich ge mein-
sam mit mei ner Mut ter an ge se hen hat te, schos sen mir 
durch den Kopf, denn ge nau so fing es meis tens an: 
Ein Mäd chen steht al lein ir gend wo rum, wo es nicht 
sein soll te, und starrt den Kerl an, der gleich auf es los-
ge hen wird.

Ich wich zu rück. Zä her Mo rast um schloss mei ne 
Knö chel wie eine Hand, die mich fest hal ten woll te.

Bit te, tu mir nichts.
Der Wind peitsch te über den Fried hof, wir bel te lan-

ge Haar sträh nen von den Schul tern des Frem den auf 
und ließ den dün nen Stoff des wei ßen Ge wan des von 
ih ren Bei nen hoch fat tern.
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Ihre Bei ne.
Eine Woge der Er leich te rung über spül te mich. »Hast 

du viel leicht ei nen grau-wei ßen Si am ka ter ge se hen? 
Ich dreh ihm den Hals um, wenn ich ihn in die Fin-
ger krie ge.«

Schwei gen.
Ihr Kleid fing das Mond licht ein, und mir fiel auf, 

dass es über haupt kein Kleid war, son dern ein Nacht-
hemd. Wer, bit te schön, lief denn im Nacht hemd auf 
ei nem Fried hof he rum?

Je mand, der ver rückt ist.
Oder je mand, der schlaf wan delt.
Schlaf wand ler soll man ja nicht we cken, aber ich 

konn te sie doch nicht ein fach al lein hi er las sen. Es war 
schon ziem lich spät.

»He, kannst du mich hö ren?«
Das Mäd chen zeig te kei ner lei Re gung, son dern starr-

te mich nur an, als kön ne es in der Dun kel heit mein 
Ge sicht er ken nen. Ein un gu tes Ge fühl mach te sich in 
mei ner Ma gen gru be breit. Ich woll te wo an ders hin se-
hen – ir gend wo hin, ein fach nur weg von ih rem nerv-
tö ten den Star ren.

Mei ne Au gen wan der ten hi nun ter zum So ckel des 
Kreu zes.

Die Füße des Mäd chens wa ren eben so nackt wie 
mei ne, und es sah aus, als wür den sie den Bo den nicht 
be rüh ren.

Ich blin zel te ein paar mal, weil ich nicht vor hat te, die 
an de re Op ti on in Be tracht zu zie hen. Es muss te am 
Mond schein lie gen und an den Schat ten. Ich warf ei-
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nen Blick auf mei ne ei ge nen Füße, die voll Schlamm 
wa ren, und sah dann wie der zu rück zu ih ren.

Sie wa ren bleich und ma kel los, ohne ei nen ein zi gen 
Schmie rer.

Plötz lich blitz te wei ßes Fell vor ihr auf und ras te auf 
mich zu.

El vis.
Ich pack te ihn, ehe er wie der ent wi schen konn te. Er 

fauch te mich an, fuhr sei ne Kral len aus und zap pel te 
wie ver rückt, bis ich ihn wi der wil lig los ließ. Mit klop-
fen dem Her zen sah ich ihm nach, wie er über das Gras 
da von fitzte und sich un ter dem Tor durch zwäng te.

Ich wand te mich zu dem Stein kreuz um.
Das Mäd chen war ver schwun den. Auf dem Bo-

den kei ne Spur von ihr – nur eine glat te, un be rühr te 
Schlamm schicht.

Blut von den Krat zern si cker te über mei nen Arm, 
wäh rend ich den Fried hof über quer te und ver such te, 
mir das Mäd chen im wei ßen Nacht hemd aus zu re den.

Und mir ein ums an de re Mal ins Ge dächt nis rief, dass 
ich nicht an Geis ter glaub te.
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Ka pi tel 2

An der Ober flä che 
krat zen

Als ich zu rück auf den hell  er leuch te ten Geh steig stol-
per te, war El vis spur los ver schwun den. Ein Typ mit 
ei nem gro ßen Ruck sack über der Schul ter sah mich 
schief an, als er merk te, dass ich bar fuß und bis zu den 
Knö cheln vol ler Matsch war. Wahr schein lich dach te er, 
ich wür de ir gend ei ner merk wür di gen Sek te an ge hö ren.

Mei ne Hän de hör ten erst auf zu zit tern, als ich die 
O Street er reich te, wo die Schat ten des Cam pus en de-
ten und die Lich ter des Ver kehrs von Wa shing ton D. C. 
be gan nen. Heu te wa ren so gar die Tou ris ten, die oben 
auf der Trep pe des Exor zis ten für ein paar gru se li ge Fo-
tos im Dun keln po sier ten, ir gend wie ein tröst li cher An-
blick. Der Dre hort die ses Hor ror strei fens war wirk lich 
der reins te Be su cher mag net.

Plötz lich kam es mir vor, als wäre der Fried hof mei-
len weit weg, und ich be gann, an dem, was ich er lebt 
hat te, zu zwei feln.

Das Mäd chen auf dem Fried hof war nicht sche men-
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haft oder durch schei nend ge we sen wie die Geis ter in 
Fil men. Es hat te wie ein ganz nor ma les Mäd chen aus-
ge se hen.

Au ßer, dass es ge schwebt ist.
Oder?
Viel leicht hat te es im Mond schein nur so ge wirkt. 

Und viel leicht wa ren ihre Füße nicht schmut zig, weil 
der Bo den an der Stel le, wo sie stand, tro cken war. Als 
ich schließ lich bei mei nem Block an kam, der aus lau ter 
Rei hen häu sern be stand, die wie Sar di nen zu sam men-
ge quetscht wa ren, war ich zu der Über zeu gung ge langt, 
dass es Dut zen de von Er klä run gen gab.

El vis lun ger te auf den Ein gangs stu fen he rum und 
mach te ei nen lamm from men und leicht ge lang weil ten 
Ein druck. Kurz über leg te ich, ob ich ihn drau ßen las-
sen soll te, um ihm eine Lek ti on zu er tei len, doch ich 
lieb te die sen dum men Ka ter.

Der Tag, an dem mei ne Mom ihn mir ge kauft hat te, 
war mir gut im Ge dächt nis ge blie ben. Heu lend war ich 
von der Schu le nach Hau se ge kom men, weil wir Va ter-
tags ge schen ke ge bas telt hat ten und ich die Ein zi ge war, 
die kei nen Va ter hat te. Er war ge gan gen, als ich fünf war, 
ohne sich noch ein mal um zu se hen. Mei ne Mom hat-
te mir die Trä nen weg ge wischt und ge sagt: »Be stimmt 
bist du auch die Ein zi ge aus dei ner Klas se, die heu te ein 
Kätz chen be kommt.«

Durch El vis wur de ei ner mei ner schwär zes ten Tage 
zu ei nem mei ner schöns ten.

Ich öff ne te die Tür und er husch te hi nein. »Du kannst 
von Glück sa gen, dass ich dich rein las se.«
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Im Haus roch es nach To ma ten und Knob lauch und 
über den Flur hör te ich die Stim me mei ner Mom. »Ich 
habe die ses Wo chen en de ziem lich viel vor. Und nächs-
tes Wo chen en de auch. Tut mir leid, aber ich muss jetzt 
wirk lich Schluss ma chen. Ich glau be, mei ne Toch ter ist 
ge ra de nach Hau se ge kom men. Ken ne dy?«

»Ja, Mom.«
»Warst du bei Elle? Ich woll te dich ge ra de an ru fen.«
Ich trat in den Tür rah men, als sie das Te le fon auf eg-

te. »Nicht wirk lich.«
Als sie mich sah, glitt ihr der Koch löff el aus der Hand 

und fiel zu Bo den. Rote So ßen sprit zer ver teil ten sich 
über die wei ßen Flie sen. »Was ist pas siert?«

»Al les in Ord nung. El vis ist ab ge hau en, und es hat 
eine Ewig keit ge dau ert, ihn wie der ein zu fan gen.«

Mit ein paar Schrit ten war Mom bei mir und un-
ter such te die Kratz spu ren, die sei ne zor ni gen Kral len 
hin ter las sen hat ten. »Das war El vis? Der kratzt doch 
sonst nie.«

»Das lag wahr schein lich da ran, dass ich ihn ge packt 
habe. Da ist er rich tig aus ge ras tet.«

Ihr Blick wan der te nach un ten zu mei nen schlamm-
ver krus te ten Fü ßen. »Wo warst du?«

Ich mach te mich auf den Stan dard vor trag ge fasst, den 
Mom je des Mal vom Sta pel ließ, wenn ich abends un-
ter wegs war: Nimm im mer dein Handy mit, lauf nie-
mals al lei ne im Dun keln rum, hal te dich in gut be leuch-
te ten Be rei chen auf – und ihr per sön li cher Fa vo rit: erst 
schrei en, dann Fra gen stel len. Heu te Abend hat te ich 
jede ein zel ne die ser Re geln miss ach tet.
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»Auf dem al ten Je su i ten fried hof?« Mei ne Ant wort 
klang eher wie eine Fra ge. Als frag te ich mich, wie groß 
ge nau das Don ner wet ter aus fal len wür de.

Mei ne Mom er starr te und sog scharf die Luft ein. 
»Ich wür de nie und nim mer nachts ei nen Fried hof be-
tre ten«, er wi der te sie wie aus der Pis to le ge schos sen, 
als hät te sie die sen Satz schon tau send mal ge sagt. War 
aber nicht so.

»Auf ein mal so aber gläu bisch?«
Sie schüt tel te den Kopf und sah weg. »Na tür lich 

nicht. Man muss nicht aber gläu bisch sein, um zu wis-
sen, dass ab ge schie de ne Orte nachts ge fähr lich sind.«

Ich war te te auf den Vor trag.
Statt des sen drück te sie mir ein feuch tes Tuch in die 

Hand. »Mach dir die Füße sau ber und wirf es dann weg. 
Ich will kei nen Dreck von ei nem Fried hof in mei ner 
Wasch ma schi ne.«

Mom wühl te in der Krims krams schub la de he rum, 
bis sie ein rie si ges Pfas ter zutage för der te, das wie ein 
Über bleib sel aus mei nen Drei rad ta gen aus sah.

»Mit wem hast du te le fo niert?«, frag te ich, um das 
The ma zu wech seln.

»Nur je mand aus der Ar beit.«
»Hat die ser Je mand dich ge fragt, ob du mit ihm aus-

ge hen willst?«
Mit ge run zel ter Stirn kon zent rier te sie sich auf mei-

nen Arm. »Ich habe kein In te res se an ei ner Ver ab re dung. 
Ein ge bro che nes Herz reicht mir völ lig.« Sie biss sich 
auf die Lip pe. »Da mit habe ich nicht ge meint –«

»Ich weiß, was du ge meint hast.« Mei ne Mom hat-
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te sich eine ge fühl te Ewig keit in den Schlaf ge weint, 
als mein Dad uns ver las sen hat te. Und manch mal hör te 
ich sie noch im mer.

Nach dem sie mei nen Arm ban da giert hat te, setz te 
ich mich auf die Ar beits plat te, wäh rend sie die Ma ri-
nara-Soße voll en de te, die für mor gen auf dem Spei-
se plan stand. Ihr beim Ko chen zu zu se hen hat te et was 
Be ru hi gen des. Da durch rück te der Fried hof gleich in 
noch wei te re Fer ne.

Sie tauch te den Fin ger in den Topf und pro bier te die 
Soße, ehe sie die Pfan ne vom Herd nahm.

»Du hast die Chi li fo cken ver ges sen, Mom.«
»Stimmt.« Sie schüt tel te den Kopf und gab ein ge-

zwun ge nes La chen von sich.
Mei ne Mom hät te sich selbst vor ei nem Ja mie Oli ver 

nicht ver ste cken müs sen und Ma rin ara-Soße war ihre 
Spe zi a li tät. Eher ver gaß sie ih ren ei ge nen Na men als 
die ge hei me Zu tat. Fast hät te ich ihr das auch un ter die 
Nase ge rie ben, doch ich hat te ein schlech tes Ge wis sen. 
Viel leicht sah sie mich ge ra de vor sich – in ei ner die ser 
Fern seh sen dun gen über un ge lös te Ver bre chen.

Ich hüpf te von der Ar beits plat te. »Ich gehe rauf zum 
Zeich nen.«

Ge dan ken ver lo ren starr te sie aus dem Kü chen fens-
ter. »Mmm … das ist eine gute Idee. Da fühlst du dich 
be stimmt gleich bes ser.«

Um ge nau zu sein, mach te das Zeich nen, dass ich gar 
nichts fühl te.

Das war der Punkt.
So lan ge mei ne Hand sich über das Blatt be weg te, wa-
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ren mei ne Prob le me wie vom Erd bo den ver schluckt, 
und ich war eine Wei le wo an ders oder je mand an-
ders. Mei ne Bil der zeig ten eine Welt, die nur ich se hen 
konn te – ein Jun ge, der sei ne Alb träu me in ei nem Sack 
mit sich he rum schlepp te, wäh rend Stü cke und Bro cken 
da von hin ter ihm he raus fie len. Oder ein Mann ohne 
Mund, der im Dun keln auf die Tas ta tur ei ner ka put ten 
Schreib ma sche ein häm mer te.

Wie das Bild, an dem ich jetzt ar bei te te.
Ich stell te mich vor mei ne Staff e lei und be trach te te 

das Mäd chen, das zu sam men ge kau ert auf ei nem Dach 
hock te und den ei nen Fuß ver suchs wei se über die Kan-
te streck te. Mit angst ver zerr tem Ge sicht starr te sie zum 
Bo den hi nun ter. Zar te dun kel blaue Schwal ben fü gel 
wuch sen aus ih rem Rü cken wie die Äste ei nes Bau-
mes, und dort, wo sie sich durch ihr Kleid ge bohrt hat-
ten, war der Stoff zer fetzt.

Ich hat te mal ge le sen, dass es Glück bringt, wenn 
eine Schwal be ihr Nest im Dach baut. Aber wenn sie 
das Nest auf gibt, dann hat man nichts als Pech. Wie so 
vie les konn te der Vo gel ein Se gen oder ein Fluch sein, 
eine Tat sche, der sich das Mäd chen mit den Schwal ben-
fü geln sehr wohl be wusst war.

Als ich mich we nig spä ter schla fen leg te, wa ren mei-
ne Ge dan ken noch im mer bei ihr. Und ich frag te mich, 
wie es wohl wäre, Flü gel zu ha ben und doch zu viel 
Angst vor dem Flie gen.

Am nächs ten Mor gen wach te ich völ lig ge rä dert auf. Im 
Traum war ich von schlaf wan deln den Mäd chen heim-
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ge sucht wor den, die auf Fried hö fen he rum schweb ten. 
El vis lag zu sam men ge rollt auf ei nem Kis sen ne ben mir. 
Ich kraul te ihn an den Oh ren und er sprang auf den 
Bo den.

Ich schlepp te mich erst aus dem Bett, als Elle am 
Nach mit tag auf kreuz te. Sie mach te sich nie die Mühe, 
vor her an zu ru fen, ehe sie rü ber kam. Elle wür de nie auf 
die Idee kom men, dass je mand sie nicht se hen woll te – 
eine Ei gen schaft, um die ich sie vom ers ten Mo ment 
an be nei det hat te, als wir uns in der sieb ten Klas se ken-
nen ge lernt hat ten.

Jetzt lag sie in ei nem Meer von Bon bon pa pier chen 
auf mei nem Bett und blät ter te in ei ner Zeit schrift, wäh-
rend ich vor mei ner Staff e lei stand.

»Wir ge hen heu te Abend mit ein paar Leu ten ins 
Kino«, sag te Elle. »Was ziehst du an?«

»Ich habe dir doch ge sagt, dass ich zu Hau se blei be.«
»We gen die sem arm se li gen Exemp lar von ei nem Ty-

pen, der viel leicht ge ra de mal in der Volks hoch schu le 
an fan gen wird, wenn wir un se ren Ab schluss in der Ta-
sche ha ben?«, frag te Elle mit die sem ge fähr li chen Un-
ter ton in der Stim me, den sie für Leu te re ser viert hielt, 
die den Feh ler be gan gen hat ten, je man dem wehzutun, 
der ihr am Her zen lag.

Es war wie ein Schlag in den Ma gen. So gar jetzt, nach 
ei ni gen Wo chen, war die Wun de noch frisch.

»Weil ich kei nen Schlaf be kom men habe.« Das mit 
dem Mäd chen auf dem Fried hof ließ ich un ter den 
Tisch fal len. Wenn ich an fing, da rü ber nach zu grü beln, 
läge nur eine wei te re Nacht vol ler Albträu me vor mir. 
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»Schla fen kannst du noch, wenn du tot bist.« Elle 
feu er te die Zeit schrift auf den Bo den. »Und du kannst 
dich auch nicht je des Wo chen en de in dei nem Zim-
mer ver gra ben. Du bist nicht die je ni ge, die sich schä-
men soll te.«

Ich ließ ein Stück Zei chen koh le in den An gel kas ten 
auf dem Bo den fal len und wisch te mir die Hän de an 
mei nem Over all ab. »Ich fin de, ab ser viert zu wer den, 
weil man sich von sei nem Freund nicht als Spick zet tel 
aus nut zen las sen will, ran giert ganz weit oben auf der 
Be schä mungsska la.«

Ich hät te gleich miss trau isch wer den sol len, als ei-
ner der sü ßes ten Ty pen der Schu le mich ge fragt hat te, 
ob ich ihm da bei hel fen könn te, sei ne Ge schichts note 
zu ver bes sern, da mit er nicht aus dem Foot ball team 
fog. Vor al lem, weil es Chris war, der schweig sa me Typ, 
der von ei ner Pfe ge fa mi lie zur nächs ten wei ter ge reicht 
wur de – und für den ich schon seit Jah ren schwärm-
te. Als die mit dem bes ten No ten schnitt in Ge schich te 
und auch al len üb ri gen Kur sen fiel die Wahl lo gi scher-
wei se auf mich.

Ich hat te nur nicht ge checkt, dass Chris wuss te, wa-
rum das so war.

In den ers ten paar Grund schul jah ren war mein ei-
de ti sches Ge dächt nis eine Sen sa ti on. Da mals be zeich-
ne te ich es als fo to gra fisch, und die an de ren fan den 
es cool, dass ich mir gan ze Text sei ten in ner halb we ni-
ger Se kun den aus wen dig mer ken konn te. Bis wir äl ter 
wur den und sie ka pier ten, dass ich nicht ler nen muss-
te, um bes se re No ten zu schrei ben als sie. Als ich in die 
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Ju ni or High kam, hat te ich ge lernt, mei nen »un fai ren 
Vor teil« zu ver ber gen, wie mei ne Mit schü ler und de-
ren El tern es nann ten, wenn sie sich bei mei nen Leh-
rern be schwer ten.

Jetzt wa ren nur eine Hand voll Freun de ein ge weiht. 
Glaub te ich zu min dest.

Doch Chris war schlau er, als alle dach ten. Er in ves-
tier te viel Zeit in Ge schich te – und mich. Drei Wo chen. 
So lan ge dau er te es, bis er mich küss te. Zwei wei te re 
Wo chen und er be zeich ne te mich als sei ne Freun din.

Wie der eine Wo che spä ter frag te er mich bei den 
Mid term-Prü fun gen, ob er von mir ab schrei ben dür fe.

Ihm stän dig in der Schu le zu be geg nen und so zu 
tun, als gin ge es mir gut, wenn er mich mit sei nen halb-
her zi gen Ent schul di gun gen quäl te, war schlimm ge nug. 
»Ich woll te dir nicht weh tun, Ken ne dy. Aber das Ler-
nen fällt mir nicht so leicht wie dir. Ein Sti pen di um ist 
mei ne ein zi ge Chan ce, hier raus zu kom men. Ich dach te, 
du wür dest das ver ste hen.«

Und wie ich ver stand. Was auch der Grund da für war, 
dass ich ihm an die sem Abend nicht über den Weg lau-
fen woll te.

»Ich kom me nicht mit.«
Elle seufz te. »Er ist nicht da. Sei ne Mann schaft hat 

ein Aus wärts spiel.«
»Fein. Aber soll te ei ner sei ner Lo ser-Freun de da sein, 

bin ich weg.«
Mit ih rer Ta sche und ei nem zu frie de nen Lä cheln 

ging sie ins Bad. »Ich fang schon mal an, mich fer tig 
zu ma chen.«
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Ich pu hlte an dem Koh le rand un ter mei nen Fin-
ger nä geln he rum. Die wür de ich kräf tig schrub ben 
müs sen, da mit ich nicht wie ein Me cha ni ker rü ber-
kam. Mit dem rie si gen Pfas ter sah ich oh ne hin schon 
wie ein Brand op fer aus. We nigs tens war es im Kino 
dun kel.

Un ten fiel die Haus tür ins Schloss und we nig spä ter 
tauch te Mom bei mir im Zim mer auf. »Bleibst du heu-
te Abend zu Hau se?«

»Schön wär’s.« Ich nick te mit dem Kopf in Rich tung 
Bad. »Elle zwingt mich, ins Kino mit zu ge hen.«

»Und – ist das okay für dich?« Mom gab sich Mühe, 
es bei läu fig klin gen zu las sen, doch ich wuss te, dass sie 
sich Sor gen mach te, und ich wuss te auch, wa rum. Seit 
Wo chen back te sie Brow nies für mich und hör te sich 
mein Ge heul we gen Chris an.

»Er wird nicht da sein.«
Sie lä chel te. »Klingt ge wagt. Du läufst Ge fahr, Spaß 

zu ha ben.« Dann än der te sich ihre Mie ne und sie tat 
ganz ge schäfts mä ßig. »Hast du Geld?«

»Drei ßig Dol lar.«
»Ist dein Handy ge la den?«
Ich deu te te auf mei nen Nacht tisch, wo es ein ge stöp-

selt war. »Japp.«
»Meinst du, da trinkt je mand Al ko hol?«
»Mom, wir ge hen ins Kino, nicht auf eine Par ty.«
»Wenn aus ir gend ei nem Grund doch ge trun ken 

wird –«
Ich ließ sie nicht aus re den, son dern be te te den Rest 

aus wen dig he run ter: »Dann rufe ich dich an, und du 
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holst mich ab, ohne Fra gen zu stel len und ohne ir gend-
wel che Kon se quen zen zu zie hen.«

Sie zupf te am Trä ger mei nes Over alls. »Und das ist 
dei ne Gar de ro be für heu te Abend? Coo les Out fit.«

»Grun ge ist wie der im Kom men. Ich bin der Zeit 
vo raus.«

Mom ging zur Staff e lei. Sie leg te den Arm um mich 
und lehn te ih ren Kopf an mei nen. »Du hast echt Ta-
lent. Ich habe schon Schwie rig kei ten, eine ge ra de Li-
nie aufs Pa pier zu brin gen. Also von mir hast du das 
nicht.«

Die an de re Mög lich keit ig no rier ten wir.
Sie be trach te te den schwar zen Staub, der mei ne Hän-

de be deck te. »Aber von dei nem Wahn sinns ta lent mal 
ganz ab ge se hen – du könn test durch aus eine Du sche 
ver tra gen.«

»Das sehe ich ge nau so.« Elle steck te ih ren Kopf aus 
dem Ba de zim mer, auf ge stylt für zwei, in ei ner en gen 
Jeans und ei nem Tanktop, des sen Trä ger mit vol ler Ab-
sicht von der ei nen Schul ter ge rutscht war. Wen auch 
im mer sie heu te Abend da mit be ein dru cken woll te, 
der je ni ge wür de sie ga ran tiert nicht über se hen – ge-
nausowenig wie alle an de ren Ty pen im Kino. So gar 
mit ei nem zer rupf ten Pfer de schwanz und fast un ge-
schminkt wür de Elle noch auff al len.

Auch da rin un ter schie den wir uns.
Mit deut lich ge rin ge ren Er war tun gen an mich ging 

ich ins Bad. Die Koh le un ter mei nen Nä geln weg zu-
krie gen wäre schon ein Ge winn.
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Mom und Elle füs ter ten mit ei nan der, als ich wie der 
he raus kam.

»Na, habt ihr Ge heim nis se?«
»Nein.« Mom hielt eine Ein kaufs tü te hoch und 

schwenk te sie am Hen kel hin und her. »Ich hab nur 
eben was für dich be sorgt. Ich dach te, die könn test du 
brau chen. Ein Be weis für mei ne über na tür li chen Kräf-
te.«

Ich er kann te das Logo, das seit lich auf ge druckt war. 
»Ist es das, was ich den ke, was es ist?«

Sie zuck te mit den Schul tern. »Kei ne Ah nung …«
Ich zog den Kar ton he raus und ließ den De ckel 

auf den Bo den fal len. In Sei den pa pier ein ge schla-
gen  ruh ten da rin ein Paar schwar ze Boots, die seit-
lich von Le der schnal len zu sam men ge hal ten wur den. 
Ich hat te sie vor ein paar Wo chen beim Shop pen ent-
deckt. Sie wa ren per fekt – aus ge fal len, aber nicht zu 
aus ge fal len.

»Ich dach te, die wür den toll zu dei ner Uni form pas-
sen«, sag te Mom und mein te da mit die schwar zen Jeans 
und ver wa sche nen T-Shirts, die ich im mer trug.

»Die se hen zu al lem su per aus.« Ich nahm die Stie fel 
he raus und be trach te te mich im Spie gel.

Elle nick te sie ab. »De fi ni tiv cool.«
»Ohne Ba de man tel se hen sie ver mut lich noch bes-

ser aus.« Mom we del te mit ei nem klei nen schwar zen 
Ge gen stand durch die Luft. »Und viel leicht mit ei nem 
Hauch Wim pern tu sche?«

Ich hass te Wim pern tu sche. Sie war wie ein Fin ger ab-
druck am Ort des Ver bre chens. Wenn man wein te, be-
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kam man die schwar zen Schlie ren un ter den Au gen nie 
wie der weg, was fast ge nau so pein lich war, wie vor her 
vor al ler Au gen zu heu len.

»Es ist doch nur ein Film und die ses Zeug ver teilt 
sich beim Auf tra gen im mer auf mei nem gan zen Ge-
sicht.« Oder auch Stun den spä ter, wie ich am ei ge nen 
Leib hat te er fah ren müs sen.

»Es gibt ei nen Trick.« Mom stell te sich vor mich und 
fuch tel te mit dem schwar zen Bürst chen he rum. »Nach 
oben schau en.«

Ich er gab mich und hoff te, dass ich da mit zu min dest 
ein biss chen mehr wie Elle aus sah und et was we ni ger 
wie das Mäd chen von ne ben an.

Elle beug te sich über Moms Schul ter und stu dier-
te ihre Tech nik, wäh rend sie das kleb ri ge Zeug auf trug. 
»Ich wür de al les für sol che Wim pern ge ben. Al les. Und 
du weißt sie nicht mal zu schät zen.«

Mom trat zu rück und be wun der te ihr Werk, dann 
warf sie Elle ei nen Blick zu. »Was meinst du?«

»Um wer fend.« Elle ließ sich the at ra lisch aufs Bett 
plump sen. »Mrs Wat ers, Sie sind voll cool.«

»Um zwölf Uhr bist du zu Hau se, sonst wer de ich 
gleich viel we ni ger cool sein«, sag te Mom und ver ließ 
das Zim mer.

El vis späh te um die Ecke.
Ich ging zu ihm und woll te ihn hoch neh men, aber 

er er starr te, die Au gen un ver wandt auf mich ge rich tet, 
ehe er über den Flur da von presch te.

»Was ist mit dem King los?«, frag te Elle. King war ihr 
be vor zug ter Spitz na me für El vis.
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»Er ist in letz ter Zeit schräg drauf.« Ich hat te kei ne 
Lust, nä her da rauf ein zu ge hen.

Ich woll te den Fried hof und das Mäd chen im wei-
ßen Nacht hemd ein für alle Mal ver ges sen. Doch ich 
konn te das Bild ih rer über dem Bo den schwe ben den 
Füße ein fach nicht ab schüt teln – ge nau so we nig wie 
das Ge fühl, dass es ei nen Grund da für gab, dass ich stän-
dig an sie den ken muss te.
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Ka pi tel 3

Strom aus fall

Als Elle mich fünf Mi nu ten vor Mit ter nacht da heim 
ab setz te, lag das Haus im Dun keln, was selt sam war, weil 
Mom ei gent lich im mer auf mich war te te. Sie wer kel-
te gern in der Kü che he rum, wäh rend ich den Kühl-
schrank plün der te und ei nen de tail lier ten, aber an man-
chen Stel len leicht ab ge wan del ten Be richt des Abends 
für sie zum Bes ten gab. Nach mei nem selbst auf er leg ten 
Exil wür de sie sich da rü ber amü sie ren, wenn ich ihr be-
rich te te, dass sich nichts ge än dert hat te.

Elle hat te mich durchs Fo yer ge schleift, wäh rend sie 
mit Ty pen ge fir te te hat te, mit de nen sie nie was ha-
ben wür de, und ich muss te ge zwun ge ner ma ßen mit 
de ren Freun den pein li chen Small talk ma chen. Im mer-
hin hat te ich es über stan den und nie mand hat te nach 
Chris ge fragt.

Ich schloss die Tür auf.
Sie hat te nicht mal das Licht für mich an ge las sen.
»Mom?«
Viel leicht ist sie ein ge schla fen.
Ich drück te auf den Licht schal ter am Fuß der Trep-
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pe. Nichts. Wahr schein lich hat ten wir ei nen Strom-
aus fall.

Na toll.
Das Haus war stock fins ter. Eine Wel le von Schwin-

del er fass te mich, als die Angst ihre Fin ger nach mir 
aus streck te.

Mei ne Hand krampf te sich um das Trep pen ge län der, 
und ich kon zent rier te mich auf den obe ren Trep pen-
ab satz und ver such te, mir ein zu re den, dass es gar nicht 
so dun kel war.

Ich kroch die Stu fen hi nauf. »Mom?«
Als ich den Trep pen ab satz im ers ten Stock er reich te, 

nahm mir ein Schwall kal ter Luft den Atem. Die Tem-
pe ra tur hier drin muss te min des tens um zehn Grad ge-
fal len sein, seit ich ins Kino auf ge bro chen war. Hat ten 
wir ein Fens ter off en ge las sen?

»Mom!«
Auf ein mal famm ten die Lich ter auf und war fen 

lan ge Schat ten über den schma len Flur. Ich stol per-
te auf ihr Zim mer zu, wäh rend mei ne Pa nik mit je-
dem Schritt wuchs. Die Er in ne rung an den win zi gen 
Ver schlag hin ten in ih rer An klei de woll te sich mit al ler 
Macht be frei en.

Denk nicht da ran.
Ich tas te te mich vo ran.
An die sem Ende des Flurs war es so gar noch käl ter 

und mein Atem bil de te klei ne wei ße Wölk chen. Die 
Tür zu ih rem Zim mer stand off en, fah les gel bes Licht 
zuck te fa ckernd über den Bo den.

Der Ge stank kal ten Zi ga ret ten rauchs wa berte mir 
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ent ge gen und ein im mer stär ker wer den des Ge fühl der 
Furcht schlug sei ne Kral len in mei nen Leib.

Es ist je mand im Haus.
Mit dem An blick, der sich mir bot, als ich durch die 

Tür trat, stimm te et was nicht.
Mei ne Mom lag auf dem Bett. Reg los.
Auf ih rer Brust kau er te El vis.
Die Lam pe in der Ecke ging an und aus, als wür de 

ein Kind mit dem Schal ter spie len.
Die Kat ze gab ei nen tie fen, keh li gen Laut von sich, 

der die Stil le zer riss, und ich schau der te. Wenn ein Tier 
schrei en könn te, dann wür de es sich so an hö ren.

»Mom?«
El vis’ Kopf fuhr zu mir he rum.
Ich stürz te zum Bett und er sprang auf den Bo den.
Der Kopf mei ner Mut ter war zur Sei te ge neigt, 

dunk le Haa re fos sen über ihr Ge sicht und das Zim-
mer wur de ab wech selnd in Dun kel heit und Hel lig keit 
ge taucht. Mir fiel auf, wie still sie da lag – dass ihre Brust 
sich nicht hob und senk te. Ich drück te mei ne Fin ger 
an ih ren Hals.

Nichts.
Ich schüt tel te sie grob. »Mom, wach auf!«
Trä nen ström ten mir übers Ge sicht und ich schob 

eine Hand un ter ihre Wan ge. Die Lam pe hör te auf 
zu fa ckern und tauch te das Zim mer in ei nen sanf ten 
Schein.

»Mom!« Ich pack te ihre Schul tern und hievte sie 
mit ei nem Ruck in eine auf rech te Po si ti on. Ihr Kopf 
schwang nach vor ne und fiel ihr auf die Brust. Auf al-
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